
Es 1St. nıcht eıicht, ıhren Versammlungen auszuweiıchen. VOL denen sich die Staatsmacht 1Ur durch Kerkerhaft oder
Zur Friedensbewegung werden ohl tast alle Geistlichen Verbannung schützen konnte!
der CSSR zählen se1n, wenı1gstens nehmen s$1e iıhren Was den vollständigen Mangel relig1öser Unterweıisung
Veranstaltungen tei] un: bejahen außerlichihr Programm. betrifft, 1St I1a  =) gene1gt, den tschechischen Klerus die
Deshalb 1St Uunsınn1g, jeden Friedenspriester tür einen rage richten, ob nıcht möglıch sel, dıe Verkündigung
Mietlıng halten oder SAl für eıinen Kommunıisten. stärker 1n das Gottesdienstprogramm einzubeziehen, Ww1e
„Viele Priester“, schreibt Gewährsmann, „suchen Ja auch durch das Konzıil gefordert wiırd. In den Kır-

rEettenN, W as sıch och reLEEN läßt, S1e sind bemüht, als chen 1St Ja das relig1öse Wort nıcht verboten, selbst WEeNlll

Priester Diener des Herrn un seıner Gemeinde bleij- sıch um relig1öse Glaubensbotschaften handelt, die nach
ben, zume1lst Begleitumständen, die schon manchem iıhrem Inhalt nıcht mMi1t der marxistischen Lehre überein-

stimmen.Priester AaUsSs dem Westen Hochachtung VOT vıiel Ent-
sagungskraft un: Zuversicht abgerungen haben Da{ß esonders in rage gestellt 1St 1n der Tschechoslowake; die

iıhnen der 1Ne oder andere bedenklich nahe die Ausbildung der Priester, für die 1Ur Zzwel Seminare be-
stehen, in Leıtmeritz un: Preßburg. Beide haben VO  3Grenze des a2um och Tragbaren herankommt, Ja S1e

überschreitet, unbewußfßrt un: 1n Absicht, un: daß Staats SCch einen Numerus clausus einzuhalten, daß
ıne Anzahl VO  e Mitläutfern 1Dt, das sollte unls den Blick viele Priesterberufungen nıcht ZU Ziel kommen. Und

WEeNnNn S1e Z 7ie] kommen, esteht die ernstie Frage, 1N-nıcht trüben un jene übersehen lassen, die bewußt un
tapfer, wenn auch vorsichtig, Widerstand eisten wıeweılt S1Ee für die „priesterliche FExıstenz heute“ C
alles Unkirchliche Solche Priester sınd weıt häufiger bildet sınd: lıegt doch schon die Auswahl der aufzuneh-

menden Bewerber be1 den staatlıchen Funktionären, dieals jene Mitl'z_iufer. Als traurıges Phänomen mu{fß In  - das
dann natürlich auch den Unterricht überwachen.Mifßtrauen verzeichnen, das die Schicksalsgefährten un

Mitbrüder gegeneinander abschließt oder Sdi ausspielt. Die Klöster ın der Tschechoslowakei, yleichviıel welche
Aber Vertrauen 1St Nu  e eiınmal 1mM totalıtären Staat eın Aufgabe S1e erfüllten, sınd aufgehoben worden, wobe!l das
unbekannter VWert, wenı1gstens iSt unvollziehbar. Das Argument ıhrer Nutzlosigkeit un des Schmarotzertums
gilt auch für die tührenden Friedenspriester in ıhrem Ver- wieder einmal ausgegraben wurde. och scheint auch VO  -
häaltnıs untereinander un AA Regierung hın- un her- katholischer Se1ite ein Versuch yemacht worden se1nN,
über. Im Kırchenvol wurden die bekannten Friedens- die Regierung VO Gegenteıil überzeugen.
priıester anfangs schart abgelehnt; heute ertragt In  5 S1€e
1im Bewudßtseın, dafß zwıschen dem Amt un: der Person
unterschieden werden mufß. Okumenische NachrichtenNeben den amtıerenden Priestern o1bt die Gruppe
derer, denen die Ausübung ihres Berufes untersagt 1sSt und Umbesetzungen Erneute Verschiebungen 1n der Hıer-die als Hıltfsarbeiter 1m Bergbau un ın der Industrie, 1n 1mM Moskauer archie des Moskauer Patriarchats las-der Land- un: Forstwirtschaft oder 1n Dienstleistungs- Patriarcha

SC wıederum den Druck staatlıchererutfen ıhr TOLT verdienen. Ihr Priestertum können S1€e Stellen oder andere Zwangslagen der Russischen Kirchehöchstens durch die private Feıer der heiligen Messe 1n
vermuten, obgleich die entsprechenden Verlautbarungenihrer armseligen Wohnung ausüben. Vielleicht S1e

einmal eiıner kurzen Gefängnisstrafe verurteılt WOT-
des Heıligen Synods ın den meısten Fällen VO  - Ver-

c  c

den, oder S1e erschienen einem örtlichen Funktionär als SETZUNgCN „auf eigenen Wunsc sprechen.
Erzbischof Kıprıan (Zernov) wurde Februar 1964unzuverlässig oder auch NUur als überflüssig! Dafür bauen

S1e Jetzt den Soz1alısmus auf! Natürlich gehören S1e ZU
als Chef der Patriarchatsverwaltung VO Metropoliten

Klerus der Tschechoslowakei,; un: Gott allein weıß, w1e- Pımen VO  e Kruticy abgelöst un schied damıt als stan-
diges Mitglied des Heıiligen Synods Aus. Zunächst blieb1e] gerade S1e als Zeugen Christi A0 Autbau des Reiches

Gottes 1ın diesem verlassenen Lande beitragen. Unter Vikarbischof der Moskauer Eparchıie. Am Maı
iıhnen mögen nıcht wenıge Heıilige sSe1in. 1964 wurde Zu Fxarchen 1n Mitteleuropa (mıit S1ıtz

1n Ost-Berlin) EINANNT, schon früher als Geistlicher
tatıg WAar. Der bisherige Exarch Serg1) Ların) wurde inDıie Besetzung der Bischofsstühle die Eparchie Jaroslav un: ROostov Er hatte wäh-

Das Kernproblem der kirchlichen Sıtuation 1n der CSSR rend seiıner AÄAmttszeıt 1n Ost-Berlin fast alle evangelıschenerg1ibt sıch AUS der traglıchen Legitimität der Besetzung Kirchen der ÖOstzone besucht und auch Kontakte MIt dem
der Bischofsstühle bzw ihrer Repräsentatıion. Das Bischofs- katholischen Episkopat aufgenommen.
am  — 1St der Eckstein der sichtbaren Kırche Das Ausland Der langjährige Exarch der Ukraine, Metropolit Johannesannn 1ne auch n Re rudimentäre Freiheit der Kırche VO  w Kıev und Galızıen, wurde März 1964 (an-
1n der TIschechoslowakei lange nıcht ylauben, als diese geblich AaUus Gesundheıitsgründen) se1nes Amtes enthoben.
rage nıcht 1mM Einvernehmen mi1t dem Heıiligen Stuhl SC- Der Heılige Synod drückte ıhm „das Gefühl brüderlicher
löst wird. In Polen, 1ın Jugoslawıen un: schließlich auch 1n Dankbarkeit für seinen langjährigen, untadeligen un
Ungarn hat sıch ıne Lösung oder Teillösung Ainden lassen, hingebungsvollen Diıenst der Kırche Christi“ Aaus. An
die auch für die Regierungen annehmbar 1St, w 1e denn die seine Stelle Lrat der bisherige Erzbischof VO  e Vınnıca
meısten „Kulturkämpfe“ der Geschichte diese Frage ZU Joasaf, WAas 1ne beträchtliche Verschiebung 1n der Hıer-
konkreten Objekt hatten und durch ıhre Lösung befriedet archıe der Ukraine nach sıch ZOS In derselben Sıtzung des
wurden. Warum sollte der „Friedensbewegung“ 1n der Heıligen Synods VO März 1964 wurde der Bischof
CSSR unmöglıch se1n, 1n dieser entscheidenden Sache Vladimir \V(C()  Z Zvenigorod durch den Erzpriester Prof.
IN1ıt1atıv werden? SchliefSlich müfte auch die tschech;- Vitalı) Borovo) als Vertreter des Moskauer Patrıarchats
sche Regierung einsehen, da{fß ein Nonsens 1St, der den- beım Weltrat der Kirchen abgelöst un: als Eparchialbischofkenden Vernunft weiszumachen, dafß die böhmischen un: nach Voronez („Journal des Moskauer Patrıar-
mährischen Bischöfe SAamıt un sonders Verbrecher d  N, CDATtSSr Nr 4—D6,
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